
(Zaomzicum, concamemfrzfzm’aiz'a} lag meiit neben dem Tepidarium o< oder dem

Caldarium. Nach Viz‘rzw’s Vor-fehrift war er von kreisförmigem Grunundriis mit

halbkugelförmigem Gewölbe. In letzterem befand fich ein rundes Dedeckenlicht,

unter dem eine bronzene Scheibe (clifeus} an Ketten aufgehängt war,tr, mit der

man, indem fie hinaufgezogen oder herabgelaffen wurde, die Hitze regelreln konnte

Als Uebergang zu den nun folgenden Beifpielen römifcher Bäder_er fei hier

zunächit eines vielfach, fogar bis in die neueite Zeit, als Studienquelle be benutzten

* Bildes (Fig. 2“) *) gedacht,

Fig' -2' das angeblich ; aus den

;’ 7 Bädern des Till‘das her-

rührt. In Wahrhxrheit Hi es
eine vom Arckrchitekten

Gi0v. Anlmio Ru2uscom' im
jahre 1553 erfundndene Illu-
itration des Vil7’z'lru’u und
diente als Titelkükupfer zu
job. Am‘onii SiSicci Cre—

men/fs de öalnez's is comjmz—
a’izzm ex f]igfipoba;r;;le et
Galeno“‘). ‘

Weit befierar als aus
diefer wenig zuveverläffigen
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aus den vielen amufgedeck-
ten Trümmern ein an-

'fchauliches Bild r römifcher

Badehäufer zu machen. Aus ihnen iii: auch zu erkennen, dafs fofowohl im

wärmeren Süden der Mittelmeerländer, wie im kälter'en Norden Geiermaniens

und Britanniens die Badeweife überall völlig übereinitimmte.

Ruinen römifcher Thermen und kleinerer Bäder befinden fichh u. A. in

Italien aufser der grofsen Zahl in Rom, feiner Umgebung und. Pommpeji, in

Veleia, Fifa, Acqui und auf der Infel Lipara; in Frankreich zu Bayeueux, Lille—

bonne, Valognes (Alauna), Saintes, Dréirant, Vienne, Nimes und ] Paris; in

Deutfchland bei Trier, Badenweiler, auf dem Stephansberge in Mainz, i: in Ander-

nach, Miltenberg, Bregenz, Flieffem, Allenz, Waiierliefch, Vilbel; in Eulngland zu

Caerwent, VVroxeter, Brecknok, Wheatley, Bath und auf der Infel VWight; in

Oeiterreich zu Enns, Ofen (Aquincurn) und bei Wien (Carnuntum).
Als Beifpiel für ein einfaches römifches Badehaus, worin fäfämrntliche

Räume, die zum gewöhnlichen Bad verlangt wurden, und auch ein LLaconicurn

vorhanden waren, wählen wir das kleine Privatbad zu Caerwent in1 England
(Fig. 3). Es gehört der Zeit Cozz/Zazzz‘in 61. G7. an und. wurde im Somnrner 1855
ausgegrabe'n 26). ‘

Das Bad nimmt eine Fläche von nur 9,45 m Länge und 10,37m Breite ein und ( enthält vier

Räume mit Heizung und einen nicht heizbarcn mit kaltem Wafi'erbecken. Der Eingang { führt in den

cinzigften ungeheizten Raum, das Frigidarium, von 3,20 m Länge und 1,97!“ Breite, nebenan dem fich

auf der einen Seite die 3,20 m lange und 1,68 m breite, kalte Piscina befindet. Auf der amnderen Seite

liegt das Apodyterium; es itt 3,20 m lang, 4,04m breit und mit einer flachen Apfis vertrfehem Von

Angeblich antikcs Gemälde aus den Thermen des Titus,

eine Bade—Anfialt darftellend‘“).

24) Nach: CANINA, L. Archz'lzflura antz'ca etc. 2. Aufl. Rom 1834—44. 582. III; .4rchz'le/iura Romanarz. Tav. CXLII.

25) Siehe: MARQUARDT & MOMMSEN‚ a. a. O., S. 277—279.

2“) Siehe ebendaf., S. 292 ff.

Quelle vermögenn wir uns '
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